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Schulinternes Curriculum des Städtischen Gymnasiums 

Schmallenberg für das Fach Katholische Religionslehre in der 

Sekundarstufe II 
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1Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Die Fachgruppe Katholische 

Religionslehre am Städtischen Gymnasium Schmallenberg 

 

Die Stadt Schmallenberg ist mit der Stadt Köln die flächengrößte Stadt in NRW und besteht 
aus 84 Ortsteilen. Sie ist traditionell katholisch und kirchlich im Umbruch von der Dorf- zur 
Großgemeinde. Die Familie ist hier im Vergleich zu städtischen Bereichen erste und 
beständige Erfahrungsquelle. Die Weitläufigkeit der Kommune erschwert soziale Kontakte 
über die Ortsteile hinweg, zumal der Bus oft nur einmal am Tag fährt. Deshalb bleibt die 
Familie erster Bezugspunkt auch im Jugendalter. 

Als Schule im ländlichen Bereich profitiert das Städtische Gymnasium Schmallenberg von den 
durchgehenden familiären Bezügen. Katholische Religionslehre wird ausnahmslos in allen 
Klassen und Stufen angeboten. Abmeldungen vom Katholischen Religionsunterricht gibt es 
fast gar nicht. Als mündliches Abiturfach wird Katholische Religionslehre jährlich angewählt, 
schriftlich allerdings zur Zeit kaum noch. Mit einem ökumenischen Gottesdienst werden die 
Schülerinnen und Schüler in Klasse 5 begrüßt und mit einem solchen auch beim Abitur 
verabschiedet.   

Die Fachschaft Katholische Religionslehre besteht aus sieben Kollegen und Kolleginnen und 
arbeitet gut mit der evangelischen Schulpfarrerin zusammen. Einen Fachraum Katholische 
Religionslehre gibt es aus Platzgründen nicht. Die Fachschaft versteht sich aus innerer 
Notwendigkeit des Faches besonders als Ansprechpartner in Wertefragen und sozialem 
Engagement, vor allem in Zeiten von äußeren oder internen Krisen. Das führt dazu, dass die 
Kollegen beim schulinternen Lehrplan auf genügend Freiraum Wert legen. 

Soziales Engagement wird sowohl in Hilfsprojekten vor Ort als auch über Stadtgrenzen hinaus 
gelebt. 
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2. Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

2.1.1  Übersichtsraster für  die Unterrichtsvorhaben in der EF 

 

 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von 
Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer 
Relevanz 
 
Zeitbedarf: mindestens 19 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“1 - Der Mensch als 
Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 21 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr 
etwas ist.“ – Gegen eine eindimensionale Sicht von Zeit und 
Wirklichkeit 
 
Zeitbedarf: mindestens 17 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: "Orientierung finden" - Wie wir verantwortlich handeln können 
 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 17 Stunden 
 

                                                           
1
Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen 

u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Einführungsphase 

Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema:  

„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und 
Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

 Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung 
zwischen einer Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ 
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eigenen Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene 
Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und 
Glaube als eine wirklichkeits-
gestaltende Dimension der 
Gegenwart (SK 3). 

Mythen, Räume, Zeiten) in der 
Lebenswelt und deuten sie (EF 1), 

 deuten eigene religiöse 
Vorstellungen in der 
Auseinandersetzung mit Film, 
Musik, Literatur oder Kunst EF2), 

 unterscheiden mögliche 
Bedeutungen von Religion im Leben 
von Menschen (EF3). 

 

(z. B. Taizé, WJT, Jakobsweg,…) und dem 
erfahrenen/diagnostizierten Relevanzverlust 

 Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der 
eigenen Glaubensbiographie; persönliche Glaubenstexte 
formulieren) 

 Unterscheidung Religion, Glaube, Kirche ( 
Begriffsdefinitionen) 

 Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und 
Bedeutungsverschiebung von Religion? – Der Prozess 
der Säkularisierung (Privatisierung/ Relativierung/ 
Funktionalisierung/Pluralisierung) 

 Religion in der Diskussion (z.B. Kirche/Religion und Staat 
am Beispiel der Diskussion um die Landesverfassung; 
aktuelle Konflikte zum Thema Religionsfreiheit 
(Moscheeneubauten…), Fundamentalismus…) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 

Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Umfrage, Interview 

 Recherche in Bibliotheken und Internet 

 Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener 
Glaubenserfahrungen 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen der Rechercheergebnisse 

 Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 recherchieren methodisch 
angeleitet in Archiven, 
Bibliotheken und / oder im 
Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren 
sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-

kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich 
relevante Phänomene aus dem 
Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständnis 
von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung 
religiöser Fragen und Aspekte in 
ihrer Lebenswelt im Hinblick auf 
Inhalt und Form (EF5), 

 beurteilen kritisch Positionen 
fundamentalistischer Strömungen 
(EF12). 
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Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“– Gegen eine eindimensionale Sicht von Zeit und Wirklichkeit 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
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 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der 
eigenen Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

 identifizieren Religion und 
Glaube als eine 
wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 
3), 

 identifizieren Merkmale 
religiöser Sprache und erläutern 
ihre Bedeutung (SK 4). 

 Bestimmen exemplarisch das 
Verhältnis von Wissen, Vernunft 
und Glaube (SK5) 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und 
Ausdrucksformen (Symbole, Riten, 
Mythen, Räume, Zeiten) in der Lebenswelt 
und deuten sie (EF1), 

 erläutern an der Erschließung eines 
biblischen Beispiels die Arbeitsweise der 
Theologie (EF8), 

 erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis(EF9), 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen von 
Religion im Leben von Menschen(EF3), 

 bestimmen Glauben und Wissen als 
unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit 
in ihren Möglichkeiten und Grenzen (EF7) 
 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – 
Schöpfungsmythen 

2. Schöpfungsglaube contra Evolutionstheorie? 
3. Was leistet Wissenschaft? 

 Ziele, Methoden, Grenzen wissenschaftlichen 
Arbeitens 

 Problematisierung der Wissenschaftsgläubigkeit 

 Exakte Beschreibbarkeit von Fakten schafft keine 
Sinnstiftung 

4. Was leistet der Glaube? 

 Wdhg. Glaubensbegriff 

 Ein umfassendes Verständnis von 
Wirklichkeit 

5. Theologie als Wissenschaft 

 Methoden der Bibelauslegung (historisch-
kritische Exegese und existenzielle 
Auslegungen) 

 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung 
(Berücksichtigung des „Sitz im Leben“, 
textanalytische Verfahren, rezeptions- und 

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte 
sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  methodisch 
angeleitet biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3) 
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 erarbeiten methodisch 
angeleitet Ansätze und 
Positionen anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK4) 

 analysieren methodisch 
angeleitet Bilder in ihren 
zentralen Aussagen (MK 5) 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

zeitgeschichtliche Auslegung)  

 Bildmeditation und –betrachtung 

 Podiumsdiskussion 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Artikel für ein theologisches Handbuch 

 Präsentationen am Ende des UV 

Urteils-

kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich 
relevante Phänomene aus dem 
Kontext von Religion und 
Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständnis 
von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

 erörtern ausgehend von einem 
historischen oder aktuellen Beispiel das 
Verhältnis von Glaube und Wissen(EF10) 

 erörtern die Verantwortbarkeit des 
Glaubens vor der Vernunft (EF 11) 

 beurteilen kritisch Positionen 
fundamentalistischer Strömungen (EF 12) 

Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemessen über 
Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1) 
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Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“
2
 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund 
und Sinn des Lebens sowie der 
eigenen Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene 
Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten eigene religiöse 
Vorstellungen in der 
Auseinandersetzung mit Film, 
Musik, Literatur oder Kunst (EF2), 

 unterscheiden mögliche 
Bedeutungen von Religion im Leben 
von Menschen (EF3), 

 erläutern Charakteristika des 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist 
der Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? (z.B. 
ausgehend von unserem „Körper in  Zahlen“ und/oder 
aktuellen Leitbildern, die das Äußere des Menschen in 
den Vordergrund stellen hin zu der Feststellung, dass 
diese Vorstellungen nicht reichen, den Menschen 
angemessen zu beschreiben) 

 Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (z.B. mit 

                                                           
2
Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen 

u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff 
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 identifizieren Religion und 
Glaube als eine 
wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 
3). 

biblisch-christlichen 
Menschenbildes und grenzen es von 
kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab(EF4), 

 erläutern an ausgewählten 
Beispielen ethische 
Herausforderungen für Individuum 
und Gesellschaft und deuten sie als 
religiös relevante 
Entscheidungssituationen (EF13), 

 erläutern die Verantwortung für 
sich, für andere und vor Gott als 
wesentliches Element christlicher 
Ethik(EF16) 

 

Kurzfilmen,  Bildern, aktueller Musik oder Literatur) 

 Das entscheidend Menschliche: Der Mensch – ein 
religiöses und freies Wesen 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes und seine 
daraus resultierende Verantwortung 
(Herrschaftsauftrag, Konsequenzen für menschliches 
Handeln) 

 Die Ebenbildlichkeit des Menschen und seine 
Ambivalenz als Sünder 

 Was menschliches Leben gelingen lässt (z.B. unbedingte 
Zusage Gottes an den Menschen, Vergebung) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 

Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Kurzfilm-/Bildanalyse 

 Internetrecherche 

 Unterschiedliche Formen der Texterschließung (z.B. 
MindMap, Flussdiagramm…) 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. zusammenfassende MindMap zur Ebenbildlichkeit des 
Menschen 

Methoden-

kompetenz 
 beschreiben Sachverhalte 

sprachlich angemessen und 
unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren methodisch 
angeleitet lehramtliche, 
theologische und andere 
religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, 
den eigenen Standpunkt und 
andere Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-  erörtern die Relevanz 
einzelner Glaubensaussagen 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus 
der Vorstellung von der 
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kompetenz für das eigene Leben und die 
gesellschaftliche Wirklichkeit 
(UK 2), 

 erörtern im Kontext der 
Pluralität unter besonderer 
Würdigung spezifisch 
christlicher Positionen ethische 
Fragen (UK 3). 

Gottesebenbildlichkeit des 
Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und 
Mann)(EF6). 

 erörtern den Zusammenhang von 
Freiheit und Verantwortung (EF17), 

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur 
Orientierung für ethische 
Urteilsbildung herangezogen 
werden können (EF18), 

 

Handlungs-

kompetenz 
 sprechen angemessen über 

Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 nehmen die Perspektive 
anderer Personen bzw. 
Positionen ein und erweitern 
dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen 
in ethisch relevanten 
Zusammenhängen unter 
Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes 
(HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: "Orientierung finden" - Wie wir verantwortlich handeln können 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

o Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
o Charakteristika christlicher Ethik 

 

 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

 Die Schülerinnen und Schüler  

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als wirklichkeitsgestaltende 
Dimensionen der Gegenwart (SK 3). 

 Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für 
Individuum und Gesellschaft und deuten 
sie als religiös relevante 
Entscheidungssituationen (EF 13), 

 erläutern Schritte ethischer 
Urteilsfindung (EF 14), 

 analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden 
Werte und Normen (EF 15), 

 erläutern Verantwortung für sich, für 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 "Praktische" Einführung in die Ethik 
(Karikatur) - Dilemmasituation unter der 
Frage nach den auftretenden 
Ansprüchen an die betroffene Person 
bearbeiten 

 Ansprüche in meinem Leben - mein 
Leben unter dem Anspruch Gottes 

 Begriffsdefinition "Ethik" / "Moral" 

 Welche Orientierung für ethisches 
Handeln finde ich in mir selbst? - Das 
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andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik (EF 16), 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen 
 (E F 3), 

 erklären an einem biblischen Beispiel 
den Charakter der Bibel als 
Glaubenszeugnis (EF 9). 

Gewissen 

 Woran kann ich mich orientieren? - 
Leitlinien für ethisches Handeln 
(Dekalog, Bergpredigt) 

 Wie entscheide ich im Konfliktfall 
richtig? - Kriterien für gut und böse 

 Die Bedeutung der Freiheit für das 
ethische Handeln 

 Ethische Normen - wandelbar und doch 
absolut gültig 

 Was ist, wenn ich versagt habe? - Der 
Umgang mit der Schuld 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / 

fächerübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte 

 Methodisches Vorgehen: Arbeit mit 
Dilemmata; Analyse von Karikaturen 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer 

Dilemmageschichte oder Analyse eines 

kontroversen Sachtextes zum Thema 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere 
Positionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 
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Urteils-

kompetenz 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
ethische Fragen (UK 3). 

 erörtern den Zusammenhang von 
Freiheit und Verantwortung (EF 17), 

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur 
Orientierung für ethische Urteilsbildung 
herangezogen werden können (EF 18), 

 erörtern verschiedene Positionen zu 
einem ausgewählten Konfliktfeld unter 
Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive (EF 19), 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der 
Gottesebenbildlichkeit des Menschen 
ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von 
Mann und Frau) (EF 6). 

 beurteilen kritisch Positionen 
fundamentalistischer Strömungen 
 (EF 12). 

Handlungs- 

kompetenz 

 nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 2), 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3), 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten 
Zusammenhängen unter 
Berücksichtigung des christlichen 
Menschenbildes (HK 4). 
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2.1.3 Übersichtsraster für  die Unterrichtsvorhaben in der Qualifikationsphase 

 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen 

angesichts der Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt 

mir der Glaube?“) von Religion 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Gott - offenbarte Verborgenheit: Die Frage nach der biblisch-christlichen 

Gottesbotschaft 

Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das 

Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

Zeitbedarf: Circa 28 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und 

theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -end 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: "Ecclesia semper reformanda" -Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 100 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

Unterrichtsvorhaben V: 

Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den 

christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

Zeitbedarf: Circa 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne 

Nachfrage 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VII: 

Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der 

Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben VIII 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des 

Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 75 Stunden 
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2.1.4 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben in der Qualifikationsphase 

 

Unterrichtsvorhaben I:                                                                                                                                                                                                                              Q1 

Thema: Gott - offenbarte Verborgenheit: Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

 

Inhaltsfelder: 

IF1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach gelingendem Leben  

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 



18 
 

Sach- 

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen (SK 
1), 

 setzen eigene  Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 Stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessionen 
und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7) 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von 
Menschen nach Sinn und Heil - mit, 
ohne oder gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussage für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und 
Vollendung des Fragens nach Gott 
und des Redens von Gott in ihrer 
Lebenswirklichkeit, 

 erläutern Stufen der Entwicklung 
und Wandlung von 
Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

 erläutern die Schwierigkeit einer 
nagemessenen Rede von Gott (u.a. 
das anthropomorphe Sprechen von 
Gott in geschlechterspezifischer 
Perspektive),  

 entfalten zentrale Aussagen des 
jüdisch-christlichen 
Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als 
der Unverfügbare, als 
Bundespartner), 

 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis 

 stellen die Rede vom trinitarischen 
Gott als Spezifikum des christlichen 
Glaubens und als Herausforderung 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was glaube ich? Was glauben wir? - 
Gottesvorstellungen von SuS 

 Wie ändert sich der Glaube? - Stufen 
religiöser Entwicklung (Oser/ Gmünder) 

 Wie stellen Menschen sich Gott vor? - 
Über Möglichkeiten und Grenzen von 
Gottesvorstellungen in der Bibel und 
Theologie (angemessenes Sprechen von 
Gott in Wort und Bild, Anthropomorphie 
der Gottesvorstellungen) 

 Wie wendet sich Gott den Menschen 
zu? - Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Abrahams 
Exodus, Berufung des Mose, Bedeutung 
des Gottesnamens, Exodus Israels) 

 Gottes Zuwendung zu den Menschen in 
Jesus Christus - Option für die Armen, 
Königsherrschaft Christi ... 

 Der dreieinige Gott - Entstehung und 
Grundbegriffe der kirchlichen 
Trinitätslehre (biblische und 
lehramtliche Grundlegung, Kritik des 
trinitarischen Gottesverständnisses in 
Judentum und Islam) 

 Wer oder was ist Gott für mich? - 
kreative Auseinandersetzung mit den 
Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens 
(z.B.: Verfassen eines Briefes, Gestalten 
eines Glaubensweges...) 
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für den interreligiösen Dialog dar, 

 erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch 
gewordenen Gott, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus 
im Judentum oder im Islam und 
vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive. 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch- kritischen 
Methode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5), 

 erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen sowie 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 6), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren 
sachgerecht und funktionsbezogen 
(MK 8). 

 Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte: 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative 
Gestaltungsaufgabe zum Thema 
Gottesvorstellungen 

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der 
historisch-kritischen Exegese) 

 Ggf- Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

Urteils- 

kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (UK 1) 

 erörtern unterBerücksichtigung von 

 erörtern die Vielfalt von 
Gottesbildern und setzen sie in 
Beziehung zum biblischen 
BIlderverbot, 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 

 z.B. Präsentationen von 
Arbeitsergebnissen auf Folie, Plakat und 
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Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3). 

 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektive auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben. 

als PPP 

 z.B. Verfassen eines Briefes, der die für 
die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

 ... 

Handlungs- 

kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

 verleihen ausgewählten thematischen 
Aspkten in unterschiedlichen 
Gestaltungsformen kriterienorientiert 
und reflektiert Ausdruck (HK 6). 

  

 

 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevangelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4:Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5:Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 

 

 

 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung(SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis,  

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar, 

 stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

 deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse, 

Vereinbarungen der FK 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

Das Lukasevangelium in Auszügen – Mögliche Aspekte, auch in 

Absprache mit den SuS festzulegen: 

 Die RG –Botschaft Jesu exemplarisch dargestellt an 
Wunder- und Gleichnistexten  sowie Auszügen aus 
der Feldrede ( Lk 6,20-49) 

o Wunder Jesu (z.B. Heilungs- und Naturwunder) 
o Gleichnisse Jesu (z.B. WachstumsgleichnisseLk,13,18-

9; Lk 13,20-21; Gleichnis vom verlorenen Sohn 
               Lk 15,11-32; Gleichnis vom klugen Verwalter Lk 16,1-9 

o Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG (vgl. 
Feldrede Jesu: Seligpreisungen u. Antithesen) 

o Zusammenfassung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu in 
Wort und Tat 
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 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika 
christlicher Ethik, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild. 

 Tod und Auferstehung Jesu: historische und biblische 
Grundlagen sowie verschiedene theologische 
Deutungsansätze 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 

Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Vorbereitende Lektüre („Querlesen“ des 
Lukasevangeliums); Festhalten erster 
Lektüreeindrücke und Fragen; Abstimmung 
verbindlicher Schwerpunkte, ggf. Ergänzung durch die 
Lehrkraft 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-
/Gattungskritik: Wunder, Gleichnis; synoptischer 
Vergleich; motivgeschichtliche und zeitgeschichtliche 
Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evangelien als „engagierte und engagierende 
Zeugnisse“ (Küng) – Konkretisierung an Lk 

 Ggf. Lernplakat zumReich-Gottes-Begriff 

 Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 
 

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe(MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode(MK 3), 

 werten einen synoptischen Vergleich 
kriterienorientiert aus(MK 4). 

 

Urteils-

kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der 
Schriftauslegung, 
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 beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute. 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-

kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten(HK 4), 

 verleihen ausgewählten 
thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen 
Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck(HK 6). 
 

 

 

 

Unterrichtsvorhaben III 

Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten 
Situationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und Ziel 
des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2). 

 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen 
Entscheidungsfeld im Hinblick auf die 
zugrundeliegenden ethischen 
Begründungsmodelle, 

 erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen Menschenbildes 
(u.a. Gottesebenbildlichkeit) Spezifika 
christlicher Ethik, 

 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens. 

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

 ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten 
Beispiel bzgl. Fragen am Lebensanfang u./od. ~ende 

 Bewusstmachung subjektiver Vorentscheidungen der SuS: z.B. 
Def. Menschsein, Personalität 

 Grundformen ethischer Argumentationsmodelle        
(Utilitarismus, Gesinnungsethik, Verantwortungsethik) und 
deren Anwendung auf das ausgewählte ethische 
Entscheidungsfeld 

 Die besondere Würde des menschlichen Lebens aus 
christlicher Perspektive (vgl. Gen1,26f.; Mensch als Person, 
Gott als Freund des Lebens…) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 

außerschulische Lernorte 

 Differenzierte Internet- und Literaturrecherche (z.B. zur 
aktuellen Gesetzeslage, praktizierter Umgang, philosophische 
Auseinandersetzung mit dem Menschsein…) 
 

Methoden-

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen und 
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Wissenschaften (MK 6). Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Evtl. eigenständige Untersuchung eines anderen ethischen 
Entscheidungsfeldes unter Berücksichtigung der ethischen 
Argumentationsmodelle und des Menschenbildes 

Urteils-

kompetenz 

 erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute(UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer 
Argumentation(UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und 
ethische Frage(UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für 
die individuelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben, 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer 
Argumentation, 

 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen 
Entscheidungsfeld unter 
Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle 
Leben und die gesellschaftliche Praxis 
(Verantwortung und Engagement für 
die Achtung der Menschenwürde, für 
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung 
der Schöpfung). 

Handlungs-

kompetenz 

  

 

Unterrichtsvorhaben IV:                                                                                                                                                                                                                              Q1 

Thema: "Ecclesia semper reformanda" -Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
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IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 4: Die Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott 

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen (SK 
1), 

 setzen eigene  Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche und 
der christlichen Hoffnung auf 

Die SuS 

 entfalten zentrale Aussagen des 
jüdisch-christlichen 
Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als 
der Unverfügbare, als 
Bundespartner), 

 stellen den Zusammenhang von Tat 
und Wort in der Verkündigung Jesu 
an ausgewählten biblischen texten 
dar, 

 beschreiben die Wahrnehmung und 
Bedeutung von Kirche in ihrer 
Lebenswirklichkeit, 

 erläutern den Ursprung der Kirche 
im Wirken Jesu und als Werk des 
Heiligen Geistes, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Kirchenerfahrungen der Zeit: Abbruch 
oder Aufbruch  

 "Wir gehören nicht zur Kirche, wir sind 
die Kirche." - Was ist Kirche? Das 2. 
Vatikanische Konzil (Lumen gentium, 
Kirche als Grundsakrament, Kirche als 
pilgerndes Volk Gottes) 

 Kirche in der Geschichte (Kirche und 
Reich Gottes, Kirche als Ekklesia und 
Leib Christi; Entwicklung zur 
Staatsrelgion; Selbstverständnis von 
Kirche in der historischen Entwicklung 
am Beispiel der Architektur) 

 Grundvollzüge der Kirche (dargestellt an 
ausgewählten Beispielen und 
Problemfragen, z.B. Diakonat der Frau, 
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Vollendung (SK 4), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessionen 
und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7) 

 erläutern an einem historischen 
Beispiel, wie Kirche konkret Gestalt 
angenommen hat, 

 erläutern den Auftrag der Kirche, 
sachwalterin des Reiches Gottes zu 
sein, 

 erläutern an Beispielen die 
kirchlichen Vollzüge Diakonia, 
Martyria, Leiturgia sowie Koinonia 
als zeichenhafte Realisierung der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi, 

 erläutern die anthropologische und 
theologische Dimension eines 
Sakraments, 

 erläutern Kirchenbilder des II. 
Vatikanischen Konzils (u.A. Volk 
Gottes) als Perspektiven für eine 
Erneuerung der Kirche 

gemeinsames und amtliches 
Priestertum, Kirche als Hierarchie) 

 ... 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5). 

 Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte: 

 Umgang mit lehramtlichen Texten 

 Kirchenbild z.B. in Karikaturen, in der 
Architektur 

 z.B. Kooperation mit dem Fach Kunst 
und Geschichte 

 z.B. Besuch der romanischen Kirchen in 
Wormbach oder Berghausen 

 ... 

Urteils-  erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern, ob und wie sich die 
katholische Kirche in ihrer 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 



28 
 

kompetenz  erörtern unterBerücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer 
Argumentation (UK 4). 

konkreten Praxis am Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

 erörtern die Bedeutung und 
Spannung von gemeinsamem und 
besonderem Priestertum in der 
katholischen Kirche, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle 
Leben und die gesellschaftliche 
Praxis ( Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

 z.B. Präsentationen von 
Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 z.B. Zeitungsartikel über Besuche an  
außerschulischen Lernorten 

 ... 

Handlungs- 

kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle 
Lebensgestaltung und 
gesellschaftliches Engagement unter 
Berücksichtigung von 
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Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

 

Unterrichtsvorhaben V:                                                                                                                                                                                                                              Q2 

Thema: "Kann man eigentlich noch (vernünftig) glauben?" - Der Glaube an den christlichen Gott vor der Herausforderung des Atheismus und der Theodizee 

 

Inhaltsfelder: 

IF1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach gelingendem Leben  

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Das Göttliche als Dekoelement... - 
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des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen (SK 
1), 

 setzen eigene  Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fragen 
und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des Films 
dar (SK 3), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer 
Wirkungsgeschichte (SK 6). 

 

 

Menschen nach Sinn und Heil - mit, 
ohne oder gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussage für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und 
Vollendung des Fragens nach Gott 
und des Redens von Gott in ihrer 
Lebenswirklichkeit, 

 erläutern eine Position, die die 
Plausibilität des Gottesglaubens 
aufzuzeigen versucht, 

 stellen die Position eines 
theoretisch begründeten Atheismus 
in seinem zeitgeschichtlichen 
Kontext dar, 

 ordnen die Theodizeefrage als eine 
zentrale Herausforderung des 
christlichen Glaubens ein, 

 erläutern auf der Grundlage des 
biblisch-christlichen 
Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika 
christlicher Ethik. 

Beobachtungen zur Präsenz von 
Gottesbildern in unserer 
Lebenswirklichkeit (Relativierung, 
Privatisierung, Banalisierung) 

 Gibt es "mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit keinen Gott"? - 
Erscheinungsformen und Vorwürfe des 
neuen Atheismus (z.B. Buskampagne, 
Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gottesbeweise als Verbindung von 
Glaube und Vernunft (Anliegen der 
Gottesbeweise, ausgewählte 
Gottesbeweise und ihre Kritik) 

 Religionskritik - Gott oder Götze? 
(Aufklärung und ihre Folgen für die 
Religion, Religionskritiker wie 
Feuerbach, Marx, Freud sowie die Kritik 
der Religionskritik) 

 Theodizee: Gott und das Leid in der 
Schöpfung (Lösungsversuche, z.B. 
Willensfreiheit, Annahme einer 
Unmöglichkeit einer Theodizee, 
Hoffnung auf die Selbstrechtfertigung 
Gottes) 

 Passt Gott in meine Welt? - Reflexion 
über die Relevanz des 
Unterrichtsvorhabens (z.B. in Form 
eines Essays, der sich mit den 
Ergebnissen subjektiv auseinandersetzt) 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert 

 Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte: 
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theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5), 

 erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen sowie 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 Texterschließung von argumentativen, 
philosophischen Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 

Urteils- 

kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
des Sprechens vom Transzendenten 
(UK 1) 

 erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagenheute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer 
Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christliche Positionen 
komplexere religiöse und ethische 
Fragen (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung 
christlicher Perspektive auf das 
Menschsein für die individuelle 
Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben, 

 erörtern eine Position der 
Religionskritik im Hinblick auf ihre 
Tragweite, 

 erörtern eine theologische Position 
zur Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle 
Leben und die gesellschaftliche 
Praxis (Vernatwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 

 z.B. Präsentationen von 
Arbeitsergebnissen auf Folie, Plakat und 
als PPP 

 z.B. Essay 

 ... 

Handlungs- 

kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen (HK 2), 
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 nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben VI 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 5:Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
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 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung 
stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der auf 
Jesus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung(SK 4). 

Die SuS… 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder 
gegen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. 
Gottesebenbildlichkeit) Spezifika 
christlicher Ethik, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 
o Lk 19,45-48:  Die Tempelreinigung als Provokation 
o Lk 22f: Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-

Schuldigung des Pilatus in den synoptischen 
Evangelien als Widerspiegelung antijudaistischer 
Haltungen; Der Tod Jesu als Tod eines leidenden 
Gerechten (im Vergleich mit dem Sühnetodmodell als 
weiterer theologischen Deutung) 

o Lk 24,13-35: Die Begegnung  der Jünger mit dem 
Auferstanden auf dem Weg nach Emmaus als 
Fundament des christlichen Auferstehungsglaubens ; 
Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- 
und Sprachmöglichkeiten ihrer Zeit und heute; Die 
Zu-mutung des Glaubens an die Auferstehung 

 Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: 
Wie kann der Tod eines Menschen für uns heute 

Erlösung bewirken? (z.B. Sölle
3
 o.Ä.) 

 Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. 

Kessler
4
) 

 Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die 
Auferstehung aller Menschen? 

 „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des 
Fleisches“ 

 Auferstehung und ewiges Leben  

 Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / 
Gott? 

Methoden-

kompetenz 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte(MK 

 

                                                           
3
 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 1992, S. 91-93. 

4
 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 

2
2011. 
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5).  

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende 

Bezüge / außerschulische Lernorte 

 Projekt: Jesus im Film (z.B. Jesus von Montreal) 

 z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; 
Auferstehungsglaube 

 z.B. Recherche in Internetforen 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder 
Rechercheergebnisse 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer 
Aktualisierung  

Urteils-

kompetenz 

 erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute(UK 2), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethische 
Fragen(UK 5). 

 beurteilen zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf 
Konsequenzen für individuelles und 
gesellschaftliches Leben, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute. 

Handlungs-

kompetenz 

 sprechen angemessen und reflektiert 
über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz(HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten(HK 4). 

 

 

Unterrichtsvorhaben VII:                                                                                                                                                                                                                             Q2 

Thema: "Viele Wege führen zu Gott" oder "Ohne Jesus Christus kein Heil"? -Der Wahrheitsanspruch in der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog 

 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
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IF 4: Die Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 

IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartungen: Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach- 

kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situationen 
des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und 
der eigenen Verantwortung stellen (SK 
1), 

 setzen eigene  Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessionen 
und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7) 

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für 
die persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 stellen die Rede vom trinitarischen 
Gott als Spezifikum des christlichen 
Glaubens und als Herausforderung 
für den interreligiösen Dialog dar, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus 
im Judentum oder Islam und 
vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive, 

 beschreiben an einem Beispiel 
Möglichkeiten des 
interkonfessionellen Dialogs, 

 erläutern Anliegen der katholischen 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Eine oder vieleKirche(n)? - Ökumene 
(katholische und evangelische Position 
zur Ökumenen; offene Fragen der 
Ökumene) 

 Wahrnehmung verschiedener 
Religionen in unserer Lebenswelt 

 religionstheologische Modelle, z.B. 
exklusivistisch vs. inklusivistisch 

 Kirche im Dialog I: Der Dialog zwischen 
Kirche und Judentum; Nostra aetate 

 Kirche im Dialog II: Zwischen Wahrheit 
und Toleranz - Der Dialog der 
Weltreligionen (LG 16, Nostra aetate) 

 Projekt Weltethos 
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Kirche im interreligiösen Dialog. 

Methoden- 

kompetenz 

 beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert 
lehramtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und 
ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5). 

 Methodische Akzente des Vorhabens / 

fachübergreifende Bezüge / außerschulische 

Lernorte: 

 z.B. Besuch der Moschee in Meschede 

 ... 

Urteils- 

kompetenz 

 erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unterBerücksichtigung von 
Perspektiven der katholischen Lehre 
Positionen anderer Konfessionen und 
Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer 
Argumentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und ethische 
Fragen (UK 5). 

 erörtern im Hinblick auf den 
interreligiösen Dialog die Relevanz 
des II. Vatikanischen Konzils, 

 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle 
Leben und die gesellschaftliche 
Praxis ( Verantwortung und 
Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, 
Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung). 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung: 

 z.B. Präsentationen von 
Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 z.B. Zeitungsartikel über Besuche an 
außerschulischen Lernorten 

 ... 

Handlungs- 

kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in 
weltanschaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche 
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konfessionelle, weltanschauliche und 
wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene 
Perspektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eigener 
und fremder Gedanken in religiös 
relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle 
Lebensgestaltung und 
gesellschaftliches Engagement unter 
Berücksichtigung von 
Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

 

Unterrichtsvorhaben VIII 

Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 

Inhaltsfelder: 

IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 

IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 

IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
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 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete 

Kompetenzerwartungen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 

 

Vereinbarungen der FK: 

 

Sach-

kompetenz 

 identifizieren und deuten 
Situationen des eigenen Lebens 
und der Lebenswelt, in denen sich 
Fragen nach Grund, Sinn und Ziel 
des Lebens und der eigenen 
Verantwortung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche 
und Deutungen in Beziehung zu 
anderen Entwürfen und 
Glaubensaussagen (SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser 
Fragen und Inhalte und die Art 
ihrer Rezeption anhand von 
Werken der Kunst, Musik, 
Literatur oder des Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte 
des Glaubens an den sich in der 
Geschichte Israels und in Jesus 
Christus offenbarenden Gott, der 
auf Jesus Christus gegründeten 
Kirche und der christlichen 
Hoffnung auf Vollendung(SK 4), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen 
sowie deren Unterschiede dar (SK 
7). 

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens 
an die Auferstehung der Toten, 

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische 
Deutungen der Bilder von Gericht und 
Vollendung im Hinblick auf das 
zugrunde liegende Gottes- und 
Menschenbild, 

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Verschiedene Auffassungen vom Tod und deren 
Konsequenzen für die Einstellung zum Leben (vgl. Vernünftig 
glauben, S. 288f. und Aufg.2, S.289) 

 Niemand lebt ewig – Konfrontation mit dem Tod in Film (z.B. 
Nachts das Leben, Kurzspielfilm, 15 min, in: 
www.medienzentralen.de), Literatur oder Musik 

 Umgang mit Sterblichkeit heute 
- Problematisierung der medizinisch-technischen 

Möglichkeiten der Lebensverlängerung,  
Schönheitschirurgie als Negierung der Sterblichkeit, 
ewiges Leben im Netz 

- Hilflosigkeit im Umgang mit dem Tod 
- Trauerphasen/Sterbephasen 

 Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. 
Bestattungskultur ( vgl. z.B. mittelalterliche Vorstellungen und 
Symbolhandlungen mit der aktuellen Praxis)  

 Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem 
Tod?“ 

- Die christliche Auferstehungshoffnung (ntl. Befund 
und leibhaftige Auferstehung) 

- Leib-Seele-Problematik 
- Himmel, Hölle, Fegefeuer 
- Gericht 

 Vergleich der christlichen Auferstehungshoffnung mit den 
Reinkarnationsvorstellungen des Buddhismus 

 Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu 
glauben?  

Methoden-  beschreiben theologische 
Sachverhalte unter Verwendung 

 

http://www.medienzentralen.de/
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kompetenz relevanter Fachbegriffe(MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante 
Texte(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert 
Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen 
anderer Weltanschauungen und 
Wissenschaften(MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren 
zentralen Aussagen(MK 7), 

 recherchieren(u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren 
Informationen und zitieren 
sachgerecht und 
funktionsbezogen(MK 8). 

- Unsterblichkeit als unabweislicher Glaube und 
unerweisliche Hypothese) 

-  Auseinandersetzung mit der Aussagekraft von 
Nahtoderfahrungen  

- „An der Schwelle“: Auferstehungsbildes in der 
traditionellen und modernen Kunst (vgl. H. Fendrich) 

  „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der 
christlichen Hoffnung auf Vollendung 

 Ggf. das endzeitliche Weltgericht – apokalyptische Schriften 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 

außerschulische Lernorte 

 Film-/Musik-/Bildanalyse 

 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs u./od. eines 
Bestattungsunternehmens 
 

Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 Film- oder Bildanalyse 

 Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im 
Umgang mit der Sterblichkeit des Menschen 

Urteils-

kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und 
Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten(UK 1), 

 erörtern die Relevanz von 
Glaubensaussagen heute(UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der 
katholischen Lehre Positionen 
anderer Konfessionen und 
Religionen(UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer 
Argumentation(UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung 
spezifisch christlicher Positionen 
komplexere religiöse und 
ethische Fragen(UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für 
die individuelle Lebensgestaltung (u.a. 
in Partnerschaft) und das 
gesellschaftliche Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-  sprechen angemessen und  



40 
 

kompetenz reflektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz(HK 1), 

 nehmen unterschiedliche 
konfessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche 
Perspektiven ein und erweitern 
dadurch die eigene 
Perspektive(HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken 
in religiös relevanten 
Kontexten(HK 4). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem 
Leistungsvermögen der Schüler/innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 

 

2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: Sowohl die Schaffung von Transparenz bei Bewertungen als auch die 

Vergleichbarkeit von Leistungen sind das Ziel, innerhalb der gegebenen Freiräume 

Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung zu treffen.  

Auf der Grundlage von §48 SchulG, §13f. APO-GOST sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans hat 

die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 

nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. 

2.3.1 Grundsätze  

Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem 

Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den 

persönlichen Überzeugungen jeden Schülers bzw. jeder Schülerin und der 

Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermöglicht 

werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht 

ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als 

Bewertungsgrundlage dienen können.  

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der im 

Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religionslehre wird durch 
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die Vermittlung der grundlegenden Bereiche Sach-,  Methoden-, Urteils-, und 

Handlungskompetenz eine religiöse Kompetenz angestrebt.  

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht sich auf alle 

von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammenhang erbrachten 

Leistungen. Die Bewertung setzt sich zusammen aus:  

- Klausuren 

- Sonstiger Mitarbeit 

Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zusammengefasst 

und gleichermaßen gewichtet.  

Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den individuellen 

Lernzuwachs des Schülers/der Schülerin berücksichtigen. Besonderen Wert haben Formen, 

bei denen die Schülerinnen und Schüler dazu befähigt werden, Kriterien geleitet eigene und 

gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren/zu beurteilen.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es beurteilungsfreie/leistungsfreie Räume geben, da sie 

grade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen.  

Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schülern immer zu 

Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu 

wird im Kursheft vermerkt. Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen 

und Schüler zu Beginn der Oberstufe eine Übersicht zu Kriterien und Prinzipien der 

Beurteilung.  

Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin jederzeit, jedoch 

regelmäßig zum Quartalsende.  

 

2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 

o Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 

- Beiträge an Partner- und Gruppenarbeit 

- Hausaufgaben 

- Referate 

- Protokolle 

- Projekte 

 

o Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsgespräch: 

Die Bereitschaft und die Fähigkeit, 

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
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- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der Fachsprache 

zu formulieren,  

- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und 

Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen,  

- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu 

korrigieren,  

- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertiefen,  

- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich und Transfer,  

- Methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen umzugehen 

- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten,  

- sich kritisch und problemlösend mit den Inhalten auseinandersetzen zu können,  

- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzunehmen. 

 

2.3.3. Klausuren 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 

o Dauer und Anzahl der Klausuren 

o In der EF: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 

o In der Q1/Q2: zwei Klausuren pro Halbjahr; zweistündig 

o Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da diese z.Zt. allein 

abiturrelevant ist, d.h.: 

o Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer Texte; 

 unter Nachweis von Sach- und Methodenkompetenz 

 und Beachtung (fach-)sprachlicher und formaler Richtigkeit 

o Die Beurteilung erfolgt in der Regel durch ein an Kriterien orientiertes 

Bewertungsraster (Punktesystem). 

o Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgesehenen 

und den Schülern zu Beginn der EF in Übersichtsform ausgehändigten Operatoren 

des Faches Katholische Religionslehre. 

o Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 

o Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentralabiturs 

im Verhältnis 80% zu 20% gewertet.  

o Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des 

Zentralabiturs. 

o Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten 

Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung gelten die 

in unserer Schule allgemein kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. Als 

Hilfe für die Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der Hinweise für die 

Schülerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen.  

o Das Anfertigen von Klausuren wird -  in Teilbereichen -  im Unterricht eingeführt und 

geübt.  



44 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Dazu ist das Lehrwerk 

„Vernünftig glauben“ eingeführt. 

 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Städtischen Gymnasiums 

Schmallenberg sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- und 

unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

 Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methodenkonzept 

durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden sowie von 

Methodenkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkretisierten 

Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Referaten, Protokollen, Recherchen, 

Präsentationen sowie Analysen bzw. Interpretationen von Texten, Bildern, Filmen 

etc.). 

 Vor- und Nachbereitete außerunterrichtliche Aktivitäten, Unterrichtsgänge bzw. 

Exkursionen zu außerschulischen Lernorten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, 

Gedenkstätte, soziale Einrichtung etc.) ergänzen angebunden an die Inhalte die 

konkretisierten Unterrichtsvorhaben. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, 

sozialen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den 

reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur 

Identitätsbildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum 

fachübergreifenden Lernen.  

 Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern angestrebt, wie z.B. bei 

der Durchführung von Exkursionen und Projekten. 

 Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der Kirche – 

teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltungen. 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden Fragen und 

außerschulischen Lernorten auszuweisen. 

 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes 

Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. 

Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur 

Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
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In den Fachkonferenzen im ersten Schulhalbjahr werden die Erfahrungen 

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans 

 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial  

 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung  

gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Zudem werden 

ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr 

festgelegt.  

 


